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«Wir versuchen, mit Krücken zu laufen – und es geht»
Das Kreuzlinger Museum Rosenegg hat sich aufgrund der Coronapandemie etwas Neues einfallen lassen.

Im Museum Rosenegg ist aktu-
ell die Ausstellung «face@face»
von Philippe Mahler zu sehen –
oder eben nicht. Weil das Mu-
seum geschlossen bleiben muss,
können die Bilder nun ausgelie-
hen werden. Zudem gibt es
einen virtuellen Rundgang. Mu-
seumsleiterin Yvonne Istas er-
zählt, ob sich die Massnahmen
bewährt haben.

Frau Istas, wie ist die Idee,
Bilder von Philippe Mahler
zu verleihen, beim Publikum
angekommen?
Yvonne Istas: Es gab durchweg
positive Resonanz. Aktuell sind
sechs Gemälde ausgeliehen.
Drei hängen in Haushalten in
Kreuzlingen, zwei in Bottigho-
fen sowie eines in Frauenfeld.
Wir sind zwar nicht überrannt
worden, doch für den Anfang
sind sechs Bilder schon mal gut.
Eines konnte Philippe Mahler
gar direkt verkaufen.

Welches?
Jenes mit dem Titel ‹Costa Bra-
va›, es markiert den Anfang der
Ausstellung. Doch obwohl es
verkauft worden ist, kommt es

nach einer Woche für die ver-
bleibende Dauer der Ausstel-
lung zurück ins Museum. Der
Besitzer bekommt es erst im An-
schluss. Es kann allerdings nicht
mehr von jemand anderem aus-
geliehen werden.

Wie viel kostet es, ein Bild
auszuleihen?
Nichts, das Ausleihen ist kosten-
los. Die Leute sollen sich auch
nicht unter Druck gesetzt füh-

len, ein Bild zu kaufen. Dieser
Eindruck soll auf keinen Fall
entstehen. Es geht darum, den
Menschen eine Freude zu ma-
chen. Das ist auch Philippe Mah-
ler wichtig – und das ist auch der
Fall. Ein Mann hat mir ein Foto
von dem Gemälde geschickt,
das er ausgeliehen hat. Es hängt
über seinem Schreibtisch.

Wie läuft es ab, wenn man
ein Bild ausleihen möchte?

Die meisten geben drei bis vier
Wünsche an. Bereits zwei Bilder
wollten zwei Interessenten
gleichzeitig haben. Es zeigt sich
aber auch, dass sie in so einem
Fall bereit sind, zu warten, bis
das Gemälde wieder zurück-
kommt. Die Leute haben Zeit.
Es gibt auch jene, die zwei Bilder
gleichzeitig ausleihen möchten.
Ist die Entscheidung gefallen
und das Gemälde verfügbar,
bringt es Philippe Mahler per-
sönlich vorbei.

Welche Bilder sind denn nun
besonders begehrt?
Es sind vor allem Gemälde, die
im oberen Stock hängen. Sie zei-
gen sommerliche Ausblicke aufs
Wasser.

Zusätzlich haben Sie ein
Video, das einen Rundgang
durch die Ausstellung zeigt,
online veröffentlicht. Wie
häufig wurde es schon ange-
schaut?
Über 160 Mal und die Zugriffe
werden täglich mehr. Das Video
ist eine Low-Budget-Produk-
tion, die einen echten Besuch im
Museum nie ersetzen kann. Wir

versuchen, sozusagen mit Krü-
cken zu laufen, und es geht tat-
sächlich irgendwie.

Die Vernissage der Ausstel-
lung ist für den 7. März ge-
plant.
Ob sie tatsächlich stattfinden
kann, wird sich zeigen. Wir sind
gut vorbereitet, damit wir auch
‹analog› unmittelbar starten
können, sobald die Museen wie-
der öffnen dürfen. (rha)

Die Ausstellung läuft noch bis
11. April. Virtueller Rundgang
sowie weitere Infos unter:
www.museumrosenegg.ch
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DiesesGemälde vonPhilippeMahlermit demTitel «Terrasse»wollten
gar zwei Private gleichzeitig ausleihen. Bild: Kevin Roth (21. Januar 2021)

Yvonne Istas
Leiterin Museum Rosenegg.
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Wilder Westen auf dem Seezelg
Anwohner gründen eine IG und hoffen, dass sie den Bau des Rekadorfs noch verhindern können.

Martina Eggenberger

Am liebsten wäre es ihnen, es
würde alles so bleiben, wie es ist.
Die grosse grüne Wiese, der
schmale Fussweg am Ufer ent-
lang, der Strand mit seinen heu-
tigen Nischen. Doch die Anwoh-
ner aus dem Gebiet Seezelg se-
hen sich mit grossen
Veränderungen konfrontiert,
wenn das Rekadorf und die
Sportstätten die Siedlungslücke
zwischen Bottighofen und
Kreuzlingen schliessen.

Schon seit Herbst 2019 ver-
suchen sie auf Einsprache-Ebe-
ne, den Bau der Anlagen zu ver-
hindern. Von der Stadt fühlen
sie sich übergangen, weshalb sie
sich nun zu einer Interessenge-
meinschaft zusammengeschlos-
sen haben und die Öffentlich-
keit suchen, unter anderem mit
einer Homepage (www.ig-seezelg.
ch). Klaus Frei, einer der Woh-
nungseigentümer, sagt: «Man
könnte meinen, dem Stadtrat sei
die Reka wichtiger als die eige-
nen Einwohner.»

Einheimischebefürchten,
siewerdenverdrängt
Wenn Ernst Zülle erzähle, den
Einsprecherngeheesnurumde-
ren Seesicht, mache er es sich
sehr einfach. «Mir geht es über-
haupt nicht um die Seesicht. Ich
befürchte, dass wir mit dem Pro-
jekt den Zugang zum Areal ver-
lieren. Das Rekadorf ist privat»,
sagt Margrit Klein, eines der IG-
Mitglieder. Claudia Hofstatt
sieht das ähnlich. «Heute haben
wir hier eine so schöne Natur.
Das soll jetzt alles zerstört wer-
den?» Kuno Traub weist darauf
hin, dass viele Kreuzlinger ger-
ne den Spazierweg benutzen,

gerade die Hündeler. «Wo ha-
ben die nachher noch Platz?»

Die gewichtigen Gründe
gegen den ersten Gestaltungs-
plan Seezelg würden von der
Stadt einfach ignoriert durch die
Auflage des neuen Gestaltungs-
plans Seezelg II. Die Mitglieder
der IG fragen sich: «Werden nun
noch Gestaltungsplan III, IV und
V folgen, um die Bedenken der
Bürger zu übergehen? Und neh-
men die Behörden an, dass ein
nicht angefochtener Gestal-
tungsplan über dem gültigen
Baugesetz liegt? Das sind Wild-
West-Methoden.»

Die Einsprecher stören sich
an vielen Punkten des Projekts.
Grundsätzlich stellen sie es in
Frage, ob die öffentliche Hand
ein privates Feriendorf mitfi-
nanzieren soll. Ursula Frei fin-
det: «Das hat die Reka doch gar
nicht nötig, dass man ihr mit

unseren Steuergeldern beim
Bau hilft.»

Weiter weisen sie darauf hin,
dass im Richtplan stehe, die
Uferzone solle grossflächig von
einer Überbauung freigehalten

werden. Die «Megabaustelle»
zerstöre Flora und Fauna. Der
Zonenzweck, nämlich Freizeit
und Erholung für die Bevölke-
rung, werde mit dem Rekadorf
nicht erfüllt. Man verlege den
Fussweg vom See weg und
schaffe einen breiten Uferstrei-
fen, wohl als Spielbadeplatz für
die Feriengäste – auf Kosten der
Einheimischen.

Fussballstadion ist aus
ihrerSicht fehl amPlatz
Auch was die Zahlen betrifft,
sind die IG-Mitglieder skep-
tisch. Das erstellte Gutachten
zeige auf, dass die Emissionen
die Grenzwerte überschreiten
würden. Das Hauptaugenmerk
der Kritiker liegt hier bei den
Fussballplätzen, «die ja wahr-
scheinlich eh nie gebaut wer-
den», wie Claire Traub zu be-
denken gibt. Ein Stadion mitTri-

büne bedeute Lärm und Licht.
«Es ist schlicht pervers, hier
Fussballplätze zu planen»,
meint Klaus Frei.

Das aktuelle Baureglement
lässt bekanntlich Bauten mit
einer Länge von maximal 50
Metern zu. Reka will aber mit
Baukörperlängen von fast 85
Metern bauen. Auch bei der
Höhe halte man sich mit 14 statt
10 Metern nicht an die Vor-
schriften. «Das sieht dann nicht
mehr aus wie ein Dörfli, sondern
wie eine Kaserne», erklärt Ursu-
la Frei. Das Verkehrsproblem
mit der Zufahrt auf dem Boden-
see-Radweg werde ebenfalls
kleingeredet. «Wir wollen auf
diesem Weg einfach noch ein-
mal auf die Dimensionen und
Auswirkungen der Gestaltungs-
planänderung aufmerksam ma-
chen. Die meisten haben keine
Ahnung», sagt Margrit Klein.

ClaudiaHofstatt, Klaus Frei,Margrit Klein, Claire Traub undUrsula Frei stehen auf der verschneitenWiese imGebiet Seezelg, wo dasRekadorf
gebaut werden soll. Bild: Donato Caspari

Claire Traub
IG Seezelg, Einsprecherin

«DasRekadorf
verbraucht soviel
Platz.Undes istnicht
dieÖffentlichkeit,
sondernes sind
Private,die
profitieren.»

Mitwirkung geht
auch digital
Altnau Die Gemeinde Altnau
hat an der Gemeindeversamm-
lung im November 2020 einen
Planungskredit für die Erarbei-
tung eines Masterplans in der
ZentrumszoneanderGüttinger-
strasse, zwischen Rösslikreu-
zung und Gemeindehaus, ge-
nehmigt. Dafür soll vorgängig
ein Mitwirkungsverfahren
durchgeführt werden. Durch die
Covid-19-Verordnung kann der
Gemeinderat jedoch zurzeit kei-
ne öffentlichen Veranstaltungen
abhalten. Für eine alternative,
digitale Durchführung beab-
sichtigt er daher die Anschaf-
fung einer E-Mitwirkungsplatt-
form. Diese könne auch für
künftige Vernehmlassungen
eingesetzt werden. Das Mitwir-
kungsverfahren zum Master-
plan werde in den kommenden
Wochen eingeleitet und öffent-
lich bekannt gemacht. Positive
Neuigkeiten gibt es zur Endkos-
tenprognose des Projekts Bach-
öffnung Laubacker. Es zeichne
sich eine deutliche Unterschrei-
tung des Baukredits ab. Einer-
seits konnte das Aushubmaterial
für die Bodenverbesserungs-
massnahmen direkt in der Ge-
meinde Altnauausgebracht wer-
den, andererseits fielen durch
Projektanpassungen bei der
Ausführung, eine tiefere Auf-
tragsvergabe bei den Baumeis-
terarbeiten sowie dank des gu-
ten Wetters während der Bau-
phase tiefere Kosten an. Die
Gemeinde erwartet, dass der
Kostenvoranschlag um rund 30
Prozent unterschritten werden
dürfte. (red)

KKlloosstteerrkkuucchheenn
ZZuuttaatteenn::
1 runder Kuchenteig
ausgewallt,
3 EL Paniermehl,
200 g Zwiebeln,
1 Zehe Knoblauch,
200 g Greyerzer Käse,
2 Eier, 1 dl Rahm, Paprika,
Muskat, Pfeffer,
200 g Äpfel säuerlich,
4 Dörrtomatenhälften
ZZuubbeerreeiittuunngg::
Den Teig in einemBlech
ausbreiten, Paniermehl
darüber streuen, kühl
stellen. Zwiebeln in Streifen
schneiden. Käse grob
raffeln. Eier mit Rahm
verrühren, würzen, alles
mischen und auch die Äpfel
direkt in die Masse raffeln.
Tomaten würfeln, beigeben,
abschmecken und auf dem
Teigboden verteilen.
BBaacckkeenn:: Auf der zweit-
untersten Rille des
vorgeheizten Ofens bei
200°C circa 30Minuten.


